
Anerkennung Soldat der eine halbe Stunde in der Speiſe
kammer hat zubringen müſſen ſchmunzelnd Das muß man jagen
Rieke Deine Herrſchaft iſt wirklich geſchmackvoll eingerichtet
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Der Menſchenkenner Hotelbeſitzer Jch höre eben Sie haben
unſere eleganteſten und teuerſten Zimmer dem Herrn Lehmann gegeben
wird er denn zahlen können Kellner Sicher Der iſt enorm reich
Hotelbeſitzer Woraus ſchließen Sie das Kellner Nun er iſt alt
und häßlich und ſeine Frau jung und ſchön

Kunck Mandeln

Auflöſung des Rätſels ans Nr 1
Hund Eis Iusel Note Rost Igel Chor Haut Heinrieh
Richtige Löjungen gingen ein 361 Das Rätſel wurde cichtig

gelöi

ans Halle von Frau Wilhelintne Hoffmann Eliſabeth Jäckel Antonte
Kaiſer Fiaun Agnes Köker Frau Anna Reiff Paula und Dora Krütgen
Goithold Welſchte Louis Stück Emma Lehmann Ferd Otto M Schwarz
Frau Johanna Krajewski Martha Peileke Frida und Martha Schulze
M Waliher Kurt Theuring Erich Heinicke Marie Koplin Eliſabeth
JUgen Karl Schwalbe Emil Schlecht Editha Fiſcher A Grund Franz
Krebs Geſchwiſter Heinrich Margarete Stoye Heinrich und Erna Hadler
L Neumeiſter Alfred John Kurt Hielſcher Amalie Schmidt Elly und
Dorchen Schulze Hermann Nobbe Veni Barth Artur Süße Lydia Flößig
Manfred Bohne Kurt Knoblauch Hans Lampe Otto Wiechmann Edm
Winter Hädecke Leo Karſer Georg Schlereth Nora Henſe Eliſabeth
Müller Martha Lünow Lore Lehmann Annie Keller Käthe Thomae
Richard BVröer Georg Buſch Paul Grundmann Artur Längrich Guſtav
Wald Käthi Stühler Frau F Koetteriß Emmy und Otto Haedecke
A Wilke Emma Kramer L Hahnemann Erna Luther Gertrud Böge
Fritz Reuter Klſa Hauch Gretchen und Erich Kaempfe Erich Klaube
e Scharlinsli Albert Häder jun Frau L Wuſt Frau Lydia

Stittrich Käthe Ellerbroek Robert Mercks Eilla Bade Frida Huth Marie
und Anna Fromme Marianne Buſch Karl Lux Käthe Otto Hilda
Mertens Richard Franke Robert Beyer Elsbeth Fröhlich Walter Engler
Elly Mußmann Bernh Hellig A Buddig Martha Hoffmann Ernſt
Bernſtein Ehja Lützkendort Paul Marr Minna Schneider Paul und
Hermann Lnphorn J Bteinig Margarete Albrecht Geſchw Gerecke
Ernſt Kohl Johannes Rammann Max Geßner Walter Berlich Käthe
Breitter Bernh Dreiſch Emma Schönwälder Paul Flinzer Lothar Hühn
Margarete Bormann Otto und Artur Pilz Paul Hoppe Karl Poſt
Annie Prange Karl Schaaf E Bratengeyer W Liebig Joh Koenigs
mann Guſtav Bierbrauer Marie Hübner Franziska Ricke Marie Erler
Paul Päp H Jäckel Wilhelm Piplak Willi Borſtel Margarete Börner
Herm Holcke Wilhelm Rieſchke Elſe Koch Fran E Noack Elſe Neubaur
Frida Meley Loitchen und Liſſy Lehmann Klara Leirich F A Bolze
Anna Schühe Helene Haaſe K M Günzerodt Frau Hagemann Roſa
Seeger Karl und Hans Jung Fr Schultz Auguſte Lehmann K Riedel
Lina Läfſig Frau Anna Vöttcher Frida Herrmann Fritz und Ernſt
Rüger G Schmidt Max Brödel Selly Schwartz Felix Erler Richard
Landmann H Bewert Jſidor Tulpental Margareie Noak Roſa Uteſcher
Richard Müller Helene und Anni Traeger Karl Reimann F Haniſch
Hermann Röttger Anna Schmidt M Rulf Frida Kain K Baumann
dermann Bnſſe Heimich Löwenberg Frau Ziegner Richard Anton Frau
ewitz Auguſt Martin Kurt Peau Fr Golpe Walter Eſſer Heinrich

Friedrich Frau Eliſe Schneble Karl Böhnert M Nottrott Walter Geille
Herbert Schoen Wilhelm Heſſe Paul Behrens Martin Kopf Otto
Sennewald jun Erich Schlaegel jun Georg Ranneberg O Seydel
E Radecke C Achtzehn Geſchwiſter Kaufmann Otto Schmidt Helene
Herrmann Trudi Staege Otto Hanſi A Schellenberg Hermann Kirſten
Frau Hedwig Weiſe Karl Peter M Reinicke Frau E Roth Bruno
Klinghardt Rudolph Kaſch Fr Otuilie Dreszer E Starck Eliſe Schön
berg Emma Huth Frau Mar e Beſcherer Frau Luiſe Nanue Heinrich
Gebauer Martha Seidler Hilda Hankel Elſa Hoffmann Paul und Frida
Tänzer Ernſt Conrad Kurt Wagner Ernſt Kretſchmann Paul Probſt
Walier Borchert Kurt Pitſchke Fritz Behnke Hermann Zöllner Martha
Steinbach Wilh König Ferd Weiß Friedrich Gäbler Walter Bieſecker
S Grunicke Anna Schulye Wilhelm Richter Jakob Fuge Artur Hartnuß
Patti Löwenſtein Oskar Sonnenkalb Erich Léon Hermine Walter
Frau E Schwarz Fr Röder Richard Theurig Fr Hartmann Anna
Brückner M Kriege M Strieſenow Marie Schrader Fritz Kilian Frau
Dr Kleemann A Kelſch Helene Meißner Karl Döling Frau W Löther
Walter Glegler E Sonnenkalb Lucie Unger Lotte Hohmuth Wilhelmine
Quenzel Jda Reinhardt Max Schubert Elſa Sachs F Flock Ernſ
Holländer Eugen Trappiel Paul Petermann Willi Winkler Elſe Mielke
E Kühlig Walter Hartmann Frau Joſephine Funger Fritz Krüger
Antonie Zenner Fr Habedank Ülrich Schneider H Teuchert Marg
Prange Emma Wipplinger W Fiſcher Johannes Haack Frau A Günther
Lotte und Elsbeth Bunler Anna Marnitz Franz MaäKller Frau Luiſe

rin Herbert und Otto Sielaff Elly Groß Frau Käthe Darnſtgedt
ichard Krüger Kurt Baner Woldemar Schmidt K Brunner Willy

a ehe

Blumenau H Grundmann T Schild Max Groß Fr A Nicolai
Friedr Schmidt F Dietrich Edith Wernicke Guſtav Friedrich Wilhelm
Pietzner Frau Trudel Müller Franz Göhre

von auswärts von Rudolf Hädicke Prieſter Walrad Guericke
Haſſerode H Samberg Heideloh Frau Anna Laue Bitterfeld Margarete
Rudolph Diemitz Marie Schulz Falkenberg Marie Braunß Zſcherben
Ernſt Lauch Bad Lauchſtädt Paul Schönbrodt Eſperſtedt Kloth Merſe
burg Emil Helbing Naundorf Paul Meiling Senftenberg Paul Lang
hammer Roitzſch Hermann Zorn Merſeburg Karl Möbus Eisleben
H Lüttge Merſeburg Frau Oberſteiger Winter Oberröblingen a See
Georg Kretſchmann jun Frankenhauſen a Kyffh Luiſe Böhler Merſe
burg O Kreuter Diemitz Otto Adam Nietleben Kurt Heubling Niem
berg Robert Diedrich Zſcherben Albert Raabe Roizzſch Heinrich Warten
berg Schwittersdorf Paul Schneider Ammendorf Max Ködderitz Einbeck
Fr Rackwitz Bremen Oskar Diettrich Wernigerode Kurt Beyer Grube
Alt Zſcherben Otto Sengewald Zörbig Fr Große Kloſtermansfeld
E Oelzner Löbnitz Fritz Worch Lauchſtädt A Teubner Serbitz Gertrud
Quirin Staßfurt Wilhelm Brandt Schraplau F Heergeſelle Zörbig
Kurt Ziegler Kamenz i Bruno Taitza Merſeburg Emilie Marſchall
Holleben Martha Bohle Merſeburg Wilhelm Klühſendorf Ammendorf
Otto Pallas Wettin Otto König Schraplau C Thiele Dölau Franz
Grieß Cöllme Karl Höbel Delitzſch Paul Müller Lettewitz Werner
Emenberg Reidebnrg Jda Föhre Dölbau Emma Trömel Ammendorf
Walter Blecher Ammendorf Frau Anna Heim Ortrand J Benndorf
Ammendorf Otto Müller Leipzig H Ulrich Gröbers Johannes Curtze
Crimmitſchau Hedwig Meyer Merſeburg Hugo Fuß Wilhelmshaven
Elſe Köhler Merſeburg Frau Jda Kaaſcht Bitterfeld Oskar Müller
Diemitz

Prämie Feſſtugs ſämtliche Werke in 5 Hünden
eleg geb

entfiel auf L Neumeiſter hier

Rätſel
Auz nachſtehenden 20 Silben

a be e e gel koh len mei mil ne ni o o po ri riit ſau ſier
ſto ſtoff

ſind 7 Wörter zu bilden von folgender Bedeutung 1 chemiſch einfacher
Stoff 2 italieniſcher Dichter 3 militäriſcher Titel 4 Muſikinſtrument
5H landwirtſchaftliches Gerät 6 Vorname 7 Geſtalt der griechiſchen
Sage Sind die richtigen Wörter gefunden ſo bezeichnen die Anfangs
buchſtaben ſowie die Endbuchſtaben im Zuſammenhang geleſen einen
ſchmackhaften Fiſch

5 z c 3Prämie Im Hanſe des Kommerzienrales von E Marlitt
eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten e Löfungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſfung einzu

ſenden
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Nr 2
Der Lebensretter

Ein Bild aus dem Leben von Helmuth tan Mor
Nachdruck verboten

Der kleine Lehrjunge ſaß im Keller der Kolonialwarenhandlung
mit der Petroleumkanne die er füllen ſollte in der Hand ſaß
und träumte und hatle es ganz vergeſſen daß die geſtrenge Frau
Meiſterln oben auf ihn wartete Jhm wollte die Geſchichte noch
immer nicht aus dem Kopf die Geſchichte die er des Nachts
beim Scheine einer Kerze heimlich geleſen halte Von einem armen
Jungen handelte ſie der dem Töchterchen eines Reichen das Leben
gerettet hat und der von dem Reichen zum Lohn dafür auf eine
gute Schule geſchickt wird Er wurde dann ſpäter ein bedeutender
Mann und ganz zum Schluß heiratete er die Tochter des Reichen

Es war eine lehrreiche Geſchichte und es wurde viel darin ge
redet von der Güte der Menſchen und ihrer großen Barmherzigkelt
Dem armen kleinen Lehrjungen war auf ſeinem Lebenspfade
nicht viel begegnet von dieſer Liebe und Barmherzigkeit
Aber er hatte ja freilich auch nur mit einer Schuſtersfrau
zu tun gehabt die die elternloſe Waiſe in ihr Haus genommen
hatte und mit einer Kolonialwarenhändlerin Unter denen
hatte er die Liebe und die Barmherzigkeit wohl nicht zu ſuchen
Die wohnte in den Paläſten der Reichen in jenen ſtolzen Ge
bäuden die er voll tiefer Bewunderung angeſtaunt hatte nicht
aber in den muffigen Kellern und ſchmierigen Läden der Armut
Er glaubte an ſie der arme kleine Lehrjunge und in ſeiner
Kinderſeele war ein zaghaftes Hoffen daß ſie auch ihn einmal be
glücken könnten

Freilich ſo ein großes übermenſchliches Glück wie dem
Jungen in der Geſchichte würde ihm wohl nicht zu teil werden
Ach wenn das Schickſal auch ihm Gelegenheit böte jemandem das
Leben zu retten einem reichen kleinen Mädchen Er würde
es gewiß furchtlos tun Wenn die Pferde einer Equipage durch
gingen oh er wollte ſich ihuen entgegen werfen wollte ſie zum
Stehen bringen Oder wenn jemand in s Waſſer fiele er ſchwamm
ja ſo gut und er würde den Vecrunglückten retten Oder wenn
ein Haus brennen würde wenn er ſcwanden herausholen könnte
mitten ans den Flammen es wäre herrlich herrlich Und dann

würde ja wohl auch ihm eine Belohnung züteil werden dann
würde vielleicht auch er es nicht mehr nötig haben Botengänge
zu tun und Kinder zu hüten und ähnliche Dinge mehr

Fritze Wo bleibſte denn Biſte einjeſchlafen ertönte von
oben die unangenehm kreiſchende Stimme ſeiner Herrin Erſchrocken
zuckte der Junge zuſammen und eiligſt füllte er die Flaſche mit
der trüben übel riechenden Flüſſigkeit Oben bekam er natürlich
einen derben Katzenkopf für ſeine Bummelei

Det faullenzen jewöhnſt de Dir jefälligſt ab vaſtehſte DTa
det bringſte zu Rats rüber aber n bisken ſchleunig Un wenn
de etwa n Jroſchen jeſchenkt krichſt den oanaſcht de nich ſondern
jibſt n mir Du koſteſt mir ſchonſt jenug

Mit dem ſchweren Paket machte er ſich auf den Weg Und
es ging ihm noch immer durch den Kopf was er geleſen hatte
Das Glück das Glück Wie es wohl ſein mochte Wie wohl
einem zu Mute iſt dem ein ſo überreiches Geſchenk zuteil wurde
Es mußte doch ſein wie im Himmel

Bei Rats bekam er wirklich ſeinen Groſchen Sorgfältig barg
er ihn in der Taſche er wußte wohl es gab Schläge wenn er
ihn nicht ablieferte Und raſch ſteuerte er dem Laden wieder zu

Gerade vor ihm ging eine ſchöne vornehme Dame mit einem

Wöchentliche

Gratis Beilage

Halle a den 13 Januar
kleinen Mädchen an der Hand Er betrachtete ſie mit ſcheuen
Blicken Ja das war wohl ſo wie in dem Buche ſo ein reiches
kleines Mädchen Aber es war ht viel Ausſicht vorhanden daß
ſie in ein brennendes Haus geriet oder ins Waſſer fiel Wohl
behütet ging es an der Hand der Mama und er ſah wohl ein
daß es hier nichts zu retten gab

Aber da vor der Tür des Fleiſcherladens ſtand der groHund der ſo böſe und biſſig war wenn der die Kleine änſlet l

Ja das hätte ihm wohl Gelegenheit gegeben ſeinen Mut zu be
weiſen Das Herz begann ihm zu pochen nnd dichter hielt er
ſich an den beiden

Das kleine Mädchen trug einen zierlichen ſeidenbeſetzten Sonnen
ſchirm Und wie ſie den gewaltigen Neufundländer ſah hob ſie
ſwielend das Schirmchen gegen ihn

Die Szene die folgte ſpielte ſich mit blihartiger Geſchwindigkeit
ab Mit wütendem Gekläff ſtürzte ſich der Köter auf den vermeintlichen
Widerſacher und Mutter und Tochter kreiſchten im wildem Ent
ſetzen auf Aber eine kleine Geſtalt warf ſich dem Tier entgegen

ein Junge in ſchmutziger defekter Kleidung umklammerle ſeinen
Hals und ſchlug mit der geballten Fauſt unerſchrocken auf ihn ein

Mit einem einzigen Ruck ſchüttelte ihn der Neufundländer von
ſich ab daß er hart auf das Pflaſter aufſchlug Und ſeine Zähne
ſaßten die grüne Schürze des Kleinen die in zwei Augenblicken
in Fetzen zerriſſen war Wer weiß was mit dem Kind geſchehen
wäre hätte ſich nicht in dieſem Augenblick die vierſchrötige Geſtalt
des Schlächters in der Tür gezeigt der den Hund mit einem
ſcharfen Pfiff zu ſich heranrief

Der keine Lehrjunge aus dem Kolonialwarenladen lag noch
immer anf dem Pflaſter Und die elegante Dame beugte ſich
über ihn um zu fragen

Was iſt Dir Kleiner Jſt Dir etwas geſchehen Du biſl eir
tapferer Junge

Er lächelte glücklich und richtete ſich ein wenig mühſam auf
Mir iſt nichts geſchehen, ſagte er Es hat nur ein bischen

weh getan Aber er iſt jehr böſe der Nero Und es iſt gut daß
er Jhre Tochter nicht hat beißen können

Ja das habe ich wohl Dir zu verdanken Du kleiner Held,
ſagte die Dame und lächelte bezaubernd daß ſie dem Kleinen
vorkam wie eine gute Fee Aber die Schürze iſt ja ganz zerriſſen
Da dafür kannſt Du Dir eine neue kaufen Jhrer Börſe
entnahm ſie ein blinkendes Zehnmarkſtück Was Du übrig behältſt
ſoll deine Belohnung ſein Wie heißt Du denn

Jch heiße Fritz Frieſicke Und ich bin in der Kolonialwaren
handlung da drüben angeſtellt

So ſo Gehſt Du denn nicht mehr zur Schule
Doch Aber nur vormittags Und nur in die Gemeindeſchule

Und dann ſeinen Mut zuſammenraffend fügte er hinzu
Aber ich ginge viel viel lieber in eine gute Schule
Ja das glaube ich Das Leben in dem Geſchäſt gefällt Dir

wohl nicht Na man kann es auch da zu etwas Tüchtigein bringen
Du biſt ja ein mutiger Burſche und mit der Unerſchrockenheit
iſt auch viel getan Aber nun müſſen wir gehen Da drüben
wohnſt Du alſo und Fritz Frieſicke heißt Dul Nun vielleicht
bringt Dir der heutige Tag noch eine Ueberraſchung Warte nur
bis zum Nachmittag da wirſt Du Augen machen l

Sie nahm das Töchterchen an der Hand nickte ihm noch einmal
freundlich zu und ging mit grazlöſen Schritten davon Fritz blickte
ihr nach wie ein Träumender Am Nachmittag da ſollte
noch etwas kommen Was was mochte das ſein Jhm wird
ſchwindlich zu Mut vor lauter Glückshoffen und Glücksahnung
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Hat doch auch er dem Töchterchen einer reichen und guten
au das Leben gerettet und wie freundlich ſie zu ihm geſprochen
t Am Nachmittag am Nachmittag kann ſie gefahren kommen

in der Equipage und ihn fortholen aus dem dumpfen Laden
Fritz Fritze Willſte vielleicht noch ne Weile daſteh n un

Maulaffen feilhalten Na komm Du mir mal rüberl
Eilig rannte er über die Straße Die Frau machte große

Augen wie ſie das Goldſtück ſah und ſeine verworrene Geſchichte hörte
Det Jeld nimm ick natierlich dafor muß ick Dir ne neue

Schürze koofen un wat drüber bleibt det nimm ick als Entſchädigung
ſor det wat Du mir koſteſt Am Nachmittag ſoll noch wat
kommen Na det wird ovoch jroß wat ſind Sonne feine Damens
ſind voch nich ſo ſplendid wie ſe ausſehen Un nu man rin
an de Arbeit

Wie ein Träumender ging er während des Tages umher Er
zählte die Minuten wollte es denn noch immer nicht Nachmittag
werden Nun es kommen jſollte das große Glück konnte er die
e kaum mehr erwarten der arme kleine Lehrjunge aus dem

olonialwarengeſchäft

Am Nachmittag brachte ein reich gallonierter Diener einen
großen Kuchen ein paar abgelegte Anzüge und ein Zwanzigmarklſtück
Die Anzüge bekam der älteſte Sohn der Kolonialwarenhändlerin
und der Kuchen wurde gemeinſchaftlich verzehrt Das Zwanzigmark
ſtück aber war eine kleine Entſchädigung für das was ihr der
Lehrjunge koſtete

Fritz Frieſicke aber ſitzt drunten im Keller und grübelt ob
das nun wohl die Liebe und die Barmherzigkeit iſt von der er
geleſen hat

Die Dame des Botirelli
Von Adolf Stark

Nachdruck verboten

Allmählich war es dunkler geworden Jetzt lag grauſchwarze Dämmerung
über dem Salon in weichem die kleine Geſellſchaft ſich verſammelt hatte
Die helle rote Gint des Kaminfeuers huſchte zitternd über den Fußboden
und beleuchtete den Teppich und die Füße welche darauf ſtanden bis zu
den Knien binauf Der übrige Teil der Körper verſchwamm im Schatten
ein lächerliches und doch wieder grauſiges Bild

Wir wollen ein wenig im Dunkel ſitzen bleiben ſchlug die Hausfrau
vor Vielleicht erzählt irgend einer der Herren eine Geſchichte etwas
ſtimmungsvolles etwas was zu der Szenerie paßt

Ach ja bitte Herr Larſen erzählen Sie eine Geſpenſtergeſchichte aber
eine recht traurige bat eine Mädchenſtimme

Warnum ſtellen Ste gerade an mich die Bitte antwortete der Maler
während ſeine Augen ſich bemühten das Geſicht der Fragerin zu erkennen

weiß nicht aber Sie kommen mir den ganzen Abend ſo verträumt
vor ſeit wir zuſammen die Bildermappe durchblätterten und ich fah an
ihren Augen daß es etwas Gebeimniévolles etwas Ueberſinnliches ſein
mußte woran Sie dachten, ertönte die Stimme von vorhin

Eine kleine Pauſe trat ein Dann begann Larſen
Sie hahen recht Jch habe an etwas Geheimnisvolles Dunkles Un

erllärliches gedacht Weich gute Beobachterin ſind Sie doch Fräulein daß
Sie mir das vom Geſichte ableſen lonnten Jch habe bis heute über die
Sache ge Soilche Dinge erzählt man nicht bei hellem Tageslicht
weil man fürchtet ausgelacht zu werden Aber heute jetzt

Es war im Anfang meiner Künſtlerlaufbahn Jch ſtudierte erſrig und
beſchäftigte mich damit alte Meiſter zu kopieren Zu dieſem Zwecke
verweilte ich ſtundenlang in einem beſtimmten Saale der Bildergalerie zu

wo ſich meine Staffelei aufgeſchlagen hatte
Jch kümmerte mich wenig um die anderen Beſucher meiſtens Fremde

die mit dem Bädeker in der Hand durch die Säle liefen einzelne Bilder
minutenlang verſtändnislos anſtarrten und dann wieder weiter haſteten
Manchmal kamen auch Liebespaare die ſich hier ein Rendezvous gegeben
hatten oder ein paar Vackfiſche oder Gymnaſiaſten die vor jeder Nudität
ſtehen blieben und ſich kichernd anſtießen Anfangs ärgerte mich dies
Treiben dann lernte ich es ignorieren

Außer mir gab es noch einen zweiten täglichen Gaſt in dem Saale
Es war ein ſchlanker vornehm ausſehender junger Mann mit bleichem
Geſicht aus welchem ein Paar tieſer ſchwarzer Augen in ſonderbarem
Glanze herwworſchimmerten Er ſchien kein Maler zu ſein wenigſtens
brachte er nie ein Stizzenbuch mit Auch ſchien ihn von den reichen
Kunſtſchätzen nichts zu infereſſieren als ein kleines Bild vor dem er ſtunden
lang daſaß ohne einen Blick davon zu verwenden Mir fiel der Ausdruck
e e dem er er T war c alles in dieſem Geſichte in

gen zu Entzücken etung und doch wieder einem e e e n 3 u 3 eländlich beſichtigte auch ich das Bild welches einen ſo un
ermüdlichen Bewunderer geſunden hatte Es ſiellte eine junge Dame
in venetianſſcher Tracht dar welche in einem Lehnſtuhle ſißend auf das
Meer hmausblickie Jhr Geſicht war von einer rührenden Schönheit und
Milde das Haar auf welches ein Strahl der den Sonne fiel
leuchtete in jenem entzückenden Rotgold welches wiederzugeben wir
modernen Maler uns umſonſt bemüben Jm Katalog war das Bild
einfach als Dame von Boticelli angeführt

Als ich eines Morgens wieder in der Galerie erſchien ſand ich all
Beamten und Diener in der größten Aufregung Ein Diebſtahl war
geſchehen das Bild des Boticelli war aus dem Rahmen verſchwunden
der leer an ſeiner Stelle hing Jch dachte ſofort an den Fremden und
nicht ich allein auch der Saaldiener hatte denſelben Verdacht Es wurde
die Anzeige bei der Polizet gemacht die Tagesblätter brachten einen
Bericht und veröffentlichten eine Perſonbeſchreibung des vermutlichen
Täters aber es gelang nicht ſeiner habhaft zu werden und ſchließlich
geriet die Sache in Vergeſſenheit

Mehrere Jahre waren vergangen Jch verbrachte die Sommermonate
in Marienbad wo ich in den weiten Fichtenwaldungen umherſchweifſte
um landſchaftliche Motive zu ſuchen und in mein Skizzenbuch zu bannen
Auf der Kurpromenade war ich ein ſeltener Gaſt So ſonderbar dies
auch erſcheint ich habe gar kein Verſtändnis für Menſchen und Geſichter
Jch bin eben nur Landſchafter Und ſo tief ſich auch ein einmal geiehenes
ſchönes Naturbild mir einprägt ſo ſchlecht iſt mein Perſonengedächtnis
So kam es daß ich mir vergeblich den Kopf zerbrach wer der bleiche Herr
und ſeine ſchöne Begleiterin ſein mochten denen ich öfters begegnete Sie
kamen mir beide ſo bekannt vor ich hatte ſie gewiß ſchon geſehen und
doch wußte ich mich nicht zu erinnern wo und unter welchen Umſtänden

Ein ſonderbarer Zufall zerriß den Nebel welcher mein Gehirn umgab
und ließ mich klar ſehen Eines Abends ſtand ich auf der Terraſſe des
Rübezahl und blickte hinüber über die grünen Wipfel auf die unten

liegende Stadt deren Paläſte eingebettet in den dunkeln Kranz der Wäl
der im Lichte der untergehenden Sonne ein bezauberndes Bild bieten ein
ur Wirklichkeit gewordener Märchentraum Der Fremde und ſeine Frau
tanden neben mir

Plötzlich nahm die Dame mit einer anmutigen Geberde den Hut ab
Ein Stahl der Sonne fiel auf ihr Kopfhaar das aufflammte wie flüſſiges

totes Gold Und in dieſem Augenblick wurde es klar in meinem Jnnern
wie Schuppen fiel es mir von den Augen

Das war ja jener Mann den man wegen des Bilderdiebſtahls ver
ſolgte und das Weib neben ihm wahrhaftig das war jene Dame des
Voticelll Nie habe ich eine größere Aehnlichkeit geſehen Selbſt die Ver
ſchiedenheit der Kleidung und Haartracht konnte die auffallende Ueberein
ſtimmung in den Zügen der Frau und jenes alten Gemäldes nicht
verwiſchen

Ein ſonderbares Grauen überlam mich wie es einen Menſchen be
fallen mag der eine längſt Verſtorbene plötzlich wieder unter den Lebenden
wandein ſieht Natürlich war ich mir über die Erklärung ſofort klar
Der Mann hatte jedenfalls durch Zufall oder was wahrſcheinlicher war
nach langem Suchen ein Mädchen getroffen das ſeinem Jdeal glich und
ſie zur Frau genommen Trotzdem wurde ich das eigentümliche Gefühl
des Schauderns lange nicht los

Jch zog nähere Erkundigungen ein Es war ein Baron ein Kur
känder und ſeine Frau Sie ſuchten keinen Verkehr ohne aber ausge

rochen menſchenſcheu zu ſein Das Badeleben bietet viel mehr Gelegenhett
ekannt zu werden als der förmliche Verkehr in der Großſtadt So war

es nicht ſchwer bald mit dem Baron und ſeiner jungen Frau in ein
gewiſſes Freundſchaſtsverhältnis zu treten

Uebrigens hatte ich meine Neugier nicht zu bereuen Die junge Frau
war eben ſo klug als ſchön Gewiſſe Mängel in der Bildung gewiſſe
Sonderbarkeiten in der Auffaſſung waren wohl auf ihre Herkunſt zurück
uführen Sie teilte mir nämlich einmal geſprächsweiſe mit daß ſie in
egypten geboren und erzogen worden ſei wo ſie auch ihren Mann kennen
elernt hatte Dieſer ſelbſt war ein ſchwer zugänglicher verſchloſſener
harakter über deſſen Weſen eine gewiſſe Melancholie ausgegoſſen ſchienDaß er jein Weib vergötterte das ſah man an jedem Sike an jedem

Wort das er zu ihr ſprach An unſer Zuſammentreffen in der Galerie
u M erinnerte er ſich nicht Wahrſcheinlich hatte er inich damals garnicht

merkt Jch hütete mich dieſe alte Bekanntſchaft wieder aufzufriſchen
weil ich fürchtete dadurch bei dem Baron unangenehme Erinnerungen
wachzuruſen Jch zweifelte nämlich jetzt noch weniger als früher daß er
das Bild des BVoticelli entwendet hatte Aber ein gewöhnlicher Diebſtahl
war das gewiß nicht und wenn ich die Tat auch nicht billigte oder ent
ſchuldigte ſo verſtand ich ſie doch und erkannte ihre nicht unlautern Be
wegaründe

Unmerklich wurde ich allmählich intimer mit dem jungen Paare Jch
erfuhr daß die Baronin Watſe war jedenfalls Europäerm wie ihr ganzes
Weſen zeigte Jhr Mann hatte ſie nach ſeiner Angabe bei emem alten
Aegypier entdeckt der ſich ihren Pflegevater nannte aber über ihre Herkunft
nichts näheres anzugeben wußte Aus Dankbarkeit hatte ihn F mit ſich
genommen Er wohnte jetzt auf den Gütern des Barons in Kurland

Dort lernte ich den Alten kennen als ich wenige Monate ſpäter einer
Einladung folgend das Ehepaar in ſeinem Wohnſitze beſuchte Abu Ben
Said war ein alter Mann mit langem weißem Barte und ſtruppigen
Brauen er hätte ehrwürdig genannt werden können wenn nicht ein
C Etwas in ſeinen tiefliegenden ſchwarzen Augen unwillkürlich

rauen und Schrecken eingeflößt hätte
Jch bemerkte ſchon nach wenigen Tagen daß zwiſchen F und dem

Aegypter ein geipanntes Verhältmis beſtand Worin die Urſache lag weiß
ich nicht und habe auch natürlich mich in dies Geheimnis nicht eingedrängt
Aber einmal wurde ich wider Willen Zuhörer eines Sates den Abu Ben
Said dem Baron gegenüber in drohen Tone ausſtieß Denlke daran
daß das Bild mit dem weißen Flecke noch immer in meinem Zimmer
ſteht Be ſich dieſe Worte auf das geſtohlene Gemälde Boticelli s

W enle Hinweis auf den weißen Fleck Die Sache gab mir lange
zu en

Ein Zufall ließ mich den Schlüſſel zu dieſen rätſelhaſten Worten ſinden
aber die Sache ſelbſt wurde dadurch nicht klarer Jm Gegenteil das

Nu ſcha Bro Da Vor eine gan Jm ſcha
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Entſetzen die Verwirrung in welche mich meine Entdeckung ſtürzte haben
noch heute nach Jahren nichts an ihrer Kraft verloren und erfaſſen mich
ſtets vom neuen wenn ich an jenen Tag zurückdenke

Es kam immer häufiger zu gereizten Szenen zwiſchen den beiden
ſogar in Gegenwart der Gäſte Zwar bedienten ſie ſich dabei einer fremden
Sprache die niemand verſtand aber aus Ton und Geberden war genau
u ſehen daß der Jnhalt ihrer Reden ein feindlicher war Mir warenſoiche Vorkommniſſe ſtets überaus peinlich und ich entfernte mich dann

womöglich aus dem Salon
So geſchah es auch am Tage vor meiner Abreiſe Als ich den Gang

hinunterſchritt um in mein Zimmer zu gelangen mußte ich an dem
Wohnraum des Aegypters vorüber Die Türe die ſonſt hermetiſch ver
ſchloſſen war ſtand offen ein dunkles Gejühl es war nicht bloße Neugier
trieb mich dazu einzutreten

Das erſte was ich ſah war das Gemälde des Boticelli welches ohne
Rahmen auf dem Tiſche ſtand Jch erkannte genau den Lehnſtuhl und
das Fenſter und dahinter das offene Meer mit der untergehenden Sonne
Dort aber wo das Mädchen geſeſſen gähnte ein leerer weißer Fleck Es
ſchien als ob innerhalb der Umriſſe der Geſtalt die Farbe ſorgfältig ab
gekratzt worden ſei denn die dahinter liegende Leinwand war vollkommen
erhalten

Der Erzähler machte eine Pauſe Man hörte das aufgeregte Atmen
der Zuhörer in dem engen Raume dann fragte die Mädchenſtimme von
vorhin Nicht wahr Sie glauben daß jene Dame auf dem Bilde und
die Frau des Barons eins waren daß der alte Aegypter durch irgend
einen Zauber man lieſt derartiges in ſpiritiſtiſchen Werlen das Bild
belebt hatte

Was ich glaube iſt Nebenſache antwortete Larſen Jch erzähle
nur was ich weiß Und Tatſache iſt daß am nächſten Tage nach einem
heftigen Streit zwiſchen dem Baron und dem Aegypter der ietztere ſpurlos
verſchwand und mit ihm gleichzeitig die Baronin F hat ſich wenige
Tage ſpäter eine Kugel durch den Kopf gejagt Man fand das Bild des
Boticelli in ſeinem Nachlaß und es hängt wieder au ſeinem alten Platz
Und das jonderbarſte iſt die Dame ſitzt geradeſo wie früher in ihrem
Lehnſtuhle und blickt auf das Meer hinaus Jch möchte mir gerne ein
reden daß es nur ein Traum war als ich damals den leeren weißen Fleck
ſah aber man träumt nicht mit offenen Augen

Gegen die amerikaniſche Frau
Seit Generationen wird in den Vereinigten Staaten eine derartige

Verehrung der Frau getrieben daß es natürlich iſt daß nach und nach
die Frau zum Jdol des Amerikaners geworden iſt Von Jugend an iſt
die Frau gewöhnt der Mittelpunkt der Familie zu ſein um den ſich alles
dreht Wenn ſie heiratet verſangt ſie von ihrem Manne unbedingten
Gehorſam und Eingehen auf alle kapriztöſen Launen Sie lebt nur der
Pflege ihres Körpers der ſie ſich mit aller Aufmerkſamkeit hingibt und
kennt keine anderen Intereſſen und Ziele als zu gefallen Natürlich kann
es nicht ausbleiben daß derartige Zuſtände die Kritik herausfordern und
erade in der letzten Zeit iſt den amerikaniſchen Frauen von ihren eigenen
andsleuten zu wiederholten Malen tüchtig die Wahrheit geſagt

worden Leßtzthin erſt bezeichneie Projeſſor Selby F Vance ein
hervorragender Theologe die amerikaniſche Frau ais die Schweſter der
Frauen aus den Zeiten der Bibel die ihren Männern Leben und Seele
aus dem Leibe preßten nur um mehr Jnwelen und Schmuck für ihren
Körper zu erhalten und ihre Extravaganzen und nutzloſen Neigungen zu
befriedigen Aber auch die Wiſſenſchaft ergreift Partei gegen die heutige
amerikaniſche Frau Der bekannte ationalölonom Profeſſor J
Laurence Laughtin führte neulich in einem Vortrage aus daß
der amerikaniſchen Frau Formenſinn ſehle Nicht nur in der
Kleidung und in den Gewohnheiten der Frau mache ſich dies be
merkbar ſondern auch in der Art und Weiſe wie ſie ihre Studien
treibe wie ſie denke und wie ſie ſpreche Beſonders bemerkenswert ſei
ihr Gang Während die Engländerin die Franzöſin die Deutſche mit
einer gewiſſen Würde gehe watſchle die Amerikanerin und mache ſich
lächerlich Allzu tragiſch ſcheinen jedoch die Amerikanerinnen weder die
Erklärungen der Geiſtlichen noch die der Profeſſoren zu nehmen denn
Frau Stnyveſant Fiſh eine der tonangebenden Damen der oberen Vier
hundert die vor einigen Tagen aus Europa nach NewYork zurückkehrte
behauptet daß die Amerikanerin in ganz Europa als Muſter von Eleganz
und Grazie gelte und getroſt als Krone der Schöpfung bezeichnet werden
lönne Daran glaubt aber nur ſie ſelbſt Wir ſtellen uns Kronen der
Schöpfung anders vor

Vor der Schlacht

Mit jedem Tage wird es toller
Geſchätzter Leſer und wundervoller
Kam man bis zu des Jahres Schluß
Der Feſte wegen nicht recht in Schuß
Und hielt man noch ein wenig zurück
Mit manchem vielverſprechenden Trixk
So ſind die Führer jetzt in Maſſen
Auf ihre Wähler losgelaſſen
Und wackere Männer ihrer Partel
Steh n ihnen todesmutg bei

Ja feſt wird heute zugehaut
So weit der deutſche Himmel blaut

Nachdruck verboten

Kein ſtilles Dörſlein liegt am Rhein
Ein Agitator kommt hinein
Und hat die Männer im Wirtshaus bald
Durch Bier und Reden in ſeiner Gewalt
Ein ſerner weltwerlorener Poſten
Mit wenig Seelen liegt im Oſten
Und doch iſt ſchon ein Herr aus Gueſen
Mit gutem Mundwerk dageweien
Und hat m polniſcher Sprache dieſen
Verlorenen Seelen die Richtung geweſen
Kein Bauerngut in Pommern und Sachſen
Jſt einem ſolchen Beſuch gewachen
Und ſpringt der Hoſhund auch am Tor
Beim Nah n eines Fremden inunend hervor
Sein Fiugblatt ſchmuggelt auf alle Fälle
Der Zetteloerteiler in Haus und Ställe

Und nun erſt der Betrieb in den Städten
Da weiß der Wähler ſich kaum zu retten l
Die Preſſe hat es übernommen
Jhm ganz allmählich beigukommen
Wenn er des Kandidaten wegen
Noch einige Zwenſel ſollte hegen

Am Sonntag hatte ein Lenartikel
Herrn Auguſt Schulze mächng beim Wickel
Doch unſer Wähler wollte eben
Aus dieſem Grunde die Stimme ihm geben
Am Montag ſreilich war er ſich klarx
Daß Schulze nicht der Rechte war
Weil er im einem andern Blatie
Von Konrad Kunze geleſen hatte
Daß dieſer einzig komme in Frage
Bei dieſer ſehr verwickeiten Lage
Jedoch am Dienstag wiederum
Fiel auch Herr Kunze bei ihm um
Da ihm Begeiſterung Herz und Seele

ür s Handwerk und Gewerbe jſeble
m Mütwoch hatte der Wähler dann

Entſchieden ſich für den richtigen Mann
Sein Nachbar Neumann der gewandt
Am Biertiſch immer zu reden verſtand
Und der auch ein Zitat bereit
Gleich Bülow hatte zu paſſender Zeit
Herr Neumann würde zum Amte taugen
Es fiel wie Schuppen ihm von den Augen

Alsbald darauf entwickelten ſtramm
Dle Kandidaten ihr Programm
Der Schwarze heut der Rote morgen
Und Beide mit gewiſſen Sorgen
Am Tage drauf der Liberale
Und ſtets bei ausverkanftem Saale
Die Kellner wiſſen mu dem Bier
Nicht durchzukommen in ihr Revier
Und gießen leider die deſten Schiücke
Den Gäſten über die Kleidungsſtücke
Der Redner aber auf der Bühne
Schwelgt mitilerweile in Ranküne
Er zückt den Degen immer verwegner
Auf ſeine alten Feinde und Geguer
Läßt kaum an ihnen ein gutes
Und ſtellt allein ſich als Reuter dar
Von allen Seiten miſchen ſich drem
Die Bravotufe aus den Reih n
Ein Angerrunkener der ſie ſtört
Dinch gurgelnde Laute wie Unerhört
Jſt raſch von ſtarken Armen gehoben
Und an die friſche Luft gerboben
Und wenn auch noch Sprecher auf s Podinm tralen
Nach dieſer Rede des Kandidaten
Und ſtützend ſich auf wichuge Zahſen
Den Führer ihrer Partei empiahien
Die ſtolze Verſammiung weiß beſtimmt
Für wen bei den Wahlen ſie Stellung nimmt

So iſt in Dorf und Stadt und Zeitung
Das große Werk in Vorbereitung
Der Schah mag ſterben Pawiow enden
Jn Petersburg von Mörderhänden
Jm Vordergrund ſteht immerdar
Der 25 Januar

Jean Eſchweiler

Luſtige Eche
Die Gekränkte Fran A Denken Sie ſich nur wie ſchrecklich

Neulich hat jemand Frou Schwarz für ihre Köchin gehalten Frau B
Was Sie ſagenl Und was geſchah weirer Frau A Die Köchin ha
ſoſort gekündiagt
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